
Der Campus – ein Flächendenkmal

Die denkmalkundliche Erfassung der Konstanzer
Universität geschah durchaus mit Umsicht – im
Blick auf die besondere Situation eines funktiona-
len Großbaus, der sich permanent wandelnden Be-
dürfnissen anpassen muss. Sie erfolgte in enger
Abstimmung zwischen Landesdenkmalpflege und
städtischer Denkmalpflege und unter unmittel -
barer Beteiligung der Konstanzer Dienststelle des
Landesbetriebs Vermögen und Bau Baden-Würt-
temberg als institutionelle Nachfolgerin des Kon-
stanzer Universitätsbau amtes.
Die Universität Konstanz entstand ganz im Geist
der gesellschaftlichen Aufbruchsstimmung der

noch jungen Bundesrepublik. Sie setzt die dama-
ligen fortschrittsorientierten Bildungsideale –
durchdrungen vom Glauben an die Planbarkeit
 gesellschaftlicher Prozesse – architektonisch kon-
sequent um und drückt der lieblichen Bodensee-
landschaft ihren unverkennbaren Stempel auf. Ent-
standen ist ein bedeutendes Zeugnis des Hoch-
schulbaus und der Stadtbaukunst der 1960er und
1970er Jahre, das aus wissenschaftlichen und
künstlerischen Gründen ein Kulturdenkmal ge -
mäß §2 des baden-württembergischen Denkmal-
schutzgesetzes darstellt.
Das Kulturdenkmal umfasst den auf dem Giesberg
errichteten Universitätscampus mit seinen zwi-
schen 1969 und 1983 entstandenen Gebäude-
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1 Der Universitäts -
campus auf dem
 Giesberg, 2012.

Eine moderne Reformuniversität 
als Kulturdenkmal
Zur Erfassung der Universität Konstanz und
zu ihrem denkmalpflegerischen Umgang

Die übliche Trägerbeteiligung im Rahmen einer geplanten Änderung des
 bestehenden Bebauungsplanes im Bereich der Universität Konstanz hatte weit -
reichende Konsequenzen. Die Landesdenkmalpflege nahm die Regelanfrage
zum Anlass, die Konstanzer Universität auf eine mögliche Denkmal eigenschaft
hin zu überprüfen – mit positivem Ausgang: Der Hochschulkomplex auf dem
Giesberg, in Sichtweite zur berühmten Insel Mainau, wurde 2012 als Kultur-
denkmal ausgewiesen. Ein öffentlich-rechtlicher Vertrag zwischen dem Land
Baden-Württemberg, der Universität Konstanz und der Stadt Konstanz 
als  Unterer Denkmalschutzbehörde regelt den denkmalschutzrechtlichen
 Genehmigungsumfang auf ein für beide Seiten akzeptables Maß.

Frank Mienhardt



gruppen. Sie stellen die auch stilistisch abge-
schlossene Hauptbauphase des Hochschulkom-
plexes dar und nehmen eine Fläche von circa
4,4 ha ein. Die überwiegende Baumasse bilden die
Fachbereichsgebäude, die sich zur Mitte vielge-
schossig auftürmen und an der Peripherie finger-
artig in den Landschaftsraum ausgreifen. Hinzu
kommen die Hörsaalgebäude, die Mensa und das
Forum, welche das öffentliche Zentrum besetzen
und über ihre organischen Umrissformen Außen-
und Innenräume miteinander verbinden. Ein wei-
terer wesentlicher Bestandteil ist die zentrale,
unterirdisch angeordnete Gemeinschaftsbiblio-
thek, die als wissenschaftliche „Herzkammer“
mehrere Gebäude durchzieht. Die oberirdisch in
Erscheinung tretende Naturwissenschaftliche Bi-
bliothek, die Baugruppe der Verwaltung und die
Zentralen Werkstätten runden den denkmalge-
schützten Baubestand ab. Jüngere Gebäude wie
der Bau des Physikalischen Fachbereichs (1988/
2010) oder der Erweiterungsbau der Sozialwis-
senschaften (2008– 2010) stellen Arrondierungen
des grundlegenden städtebaulichen Konzeptes
dar und sind nicht Bestandteil des Kulturdenkmals
(Abb. 1).
Bestandteil des Kulturdenkmales sind hingegen
die verschiedenen Freiflächen – sowohl die „inne-
ren“ Erschließungs- und Aufenthaltsbereiche als
auch die „äußere“ Umgebung. Die Behandlung
der Freiräume zählt zu den Besonderheiten der pla-
nerischen Konzeption. Sie sind Teil einer ausge-
klügelten Wegeführung, bilden gemeinsam mit
den Innenräumen insbesondere im Bereich des Fo-
rums durchfließende Interaktionsflächen mit „ur-
baner“ Aufenthaltsqualität (Abb. 2). In der Ansicht
besticht die bewusste Einbettung in den Land-
schaftsraum (Abb. 3). Wesentliches Element ist die
dem Campus nach Süden vorgelagerte, unbebau -
te Grünfläche des Hockgrabens, die gemeinsam

mit dem begrenzenden Saum des Mainauwaldes
die landschaftliche Kulisse für die gebaute Groß-
form und zugleich die optische Verbindung zu den
Studentenwohnheimen auf dem Sonnenbühl jen-
seits des Hockgrabens bildet. Die Freiräume, aber
auch die Innenräume der einzelnen Gebäude, wer-
den durchdrungen von zahlreichen auf Grundlage
eines Wettbewerbs realisierten, meist großplastisch
in Erscheinung tretenden Kunstwerken (Abb. 4).
Damit sind die Elemente benannt, welche die Uni-
versität Konstanz als gestaltetes Gesamtkunstwerk
ausmachen und welche in der Denkmalkartierung
entsprechend konkret benannt sind (Abb. 5). Die
Sachgesamtheit besitzt eine Fläche von annähernd
46 ha und markiert durch die Aufnahme des Hock-
grabens zugleich den näheren Wirkungsbezugs-
raum des eigentlichen Baukomplexes.
Auf eine Einbeziehung der nord- und südwestlich
gelegenen Parkierungsflächen, darunter das mehr-
geschossige Parkhaus (ebenso mit integrierter
„Kunst am Bau“), sowie der Sportanlagen und des
Limnologischen Instituts am Seeufer wurde ver-
zichtet. Obgleich Bestandteile der historischen An-
lage, handelt es sich um nachgeordnete Bereiche,
die nicht unmittelbar in räumlicher Beziehung zum
eigentlichen Campus stehen. Und auch die bereits
ab 1966 errichteten Studentenwohnheime auf
dem Sonnenbühl besitzen aufgrund zahlreicher
baulicher Veränderungen der zurückliegenden
Jahre keinen Denkmalwert.

Der öffentlich-rechtliche Vertrag – 
ein denkmalschutzrechtlicher Maßanzug

Wie für jedes Kulturdenkmal, so gilt mit der Unter-
schutzstellung auch für die Universität und das dor-
tige Baugeschehen künftig der im Denkmalschutz -
gesetz verankerte Genehmigungsvorbehalt. Für
den angemessenen denkmalschutzrechtlichen
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2 Forum und Mensa mit
Blick auf die Insel Mainau,
um 1978.

3 Blick von der Allmanns-
höhe auf die Universität
vor der Kulisse des
 Mainauwaldes, 2012.

4 Blick über den Hock-
graben auf die Universität
mit Röhrenplastiken 
von Friedrich Gräsel, 
um 1978.
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Umgang mit dem neu erkannten Kulturdenkmal
ist jedoch die besondere Ausgangslage zu berück -
sichtigen.
Als moderner Hochschulbau ist die Konstanzer
Universität ständigem Veränderungsdruck unter-
worfen. Permanent steigende Studierendenzah-
len, veränderte Bedürfnisse im Zusammenhang
mit einem zunehmend ausdifferenzierten Studien -
wesen sowie bautechnische Probleme und sub-
stanzielle Alterungserscheinungen – wie sie ge-
rade Bauten der 1960er und 1970er Jahre eigen
sind – führen seit Abschluss der Hauptbauphase
1983 zu zahlreichen Um-, Erweiterungs- und auch
Neubauten sowie zu mit den Jahren zunehmen-
den Sanierungsaufwendungen. Das Investitions-
volumen des Landes Baden-Württemberg – be-
zogen auf den Zeitraum von 1997 bis 2012 – in
Höhe von über 138 Mio. Euro, wobei circa 40 Pro-
zent auf die reine Bestandsertüchtigung fallen,
mag das rege Baugeschehen auf dem Giesberg il-
lustrieren.
Seit 2002 ist die schrittweise Sanierung sämtlicher
Fachbereichsgebäude im Gange, verbunden mit
einer Änderung des äußeren Erscheinungsbildes.
Allein aufgrund ihrer Masse prägen diese seriell
produzierten Betonskelettbauten mit ihren Fens -
terbändern und Fertigteilbrüstungen sowie ihrer
charakteristischen Dachausbildung (Flachdächer
mit Aufzugsüberfahrten bei den Naturwissen-

schaften, von farbigen Blechen eingedeckte Pult-
und Grabendächer bei den Sozial- und Geistes-
wissenschaften) das Bild der Campusanlage in be-
sonderem Maße. Auf Grundlage eines einheit-
lichen Sanierungskonzeptes erhalten sämtliche Be-
tonfertigteile rissüberbrückende Anstriche, die
PCB-belasteten Holzfenster werden durch Alumi-
niumfenster ersetzt, die Blecheindeckungen der
Dachlandschaft sowie alle Pfosten-Riegel-Kon-
struktionen ausgetauscht – bei Letzteren indes un-
ter Wahrung des überlieferten Erscheinungsbildes
(Abb. 7).
An der Konstanzer Universität herrscht somit ein
anhaltend reger, seit Jahren eingespielter Bau -
betrieb auf Basis bewährter Konzepte, unter der
Regie des Landesbetriebs Vermögen und Bau in
direk ter Nachfolge des vormaligen Universitäts-
bauamtes.
Neben diese baupraktische Bedingung tritt nun
auch eine denkmalkundliche. Schon der Begrün-
dungstext der Denkmalliste, welcher die Denk-
maleigenschaft konkret benennt, nimmt eine dif-
ferenzierende Wertung vor. So werden die „zen-
tralen Gruppenbauten“ und Verbindungswege
(Audimax, Mensa, Forum) besonders gewürdigt,
vor allem hier werden „baukünstlerische Gründe“
für die Denkmaleigenschaft angeführt, während
für den Gesamtkomplex vorrangig „stadtbau -
künst lerische Gründe“ geltend gemacht werden.

10

5 Kartierung der denk-
malgeschützten Sach -
gesamtheit Universität
 Konstanz.

6 Differenzierung in
 Gebäudegruppen mit
unterschiedlichen
 Wertigkeiten, Anlage
zum  öffentlich-
rechtlichen Vertrag.

Denkmalpflege in Baden-Württemberg 1 | 2015

!.

!.

!.

!.

!.

!.
!.

!.

!.

!.

!.

!.

F
lu

rw
e
g

F
lu

rw
e
g

B
a

c
h

g
a

s
s

e

Spec htw
eg

Siedlerw
eg

Egger Wiese

M
a

in
a

u
s

tra
ß

e

M
a
in

a
us

traß
e

St

F
rie

d
ric

h
s

tra
ß

e

Danziger Str aße

E
g
ge

rh
a
ld

e
stra

ß
e

Eic henber gs tr aße

Eggerhaldestraße

Universi tä tss traß e

Univ
ers

i tä
ts

s tra
ß

e

U
n
ive

rsi tä
tss

traß
e

Wer ner-S ombart-Straße

G
er hart-H

auptm
ann-W

eg

Jacob- Burck hardt-Straße

Jacob- Burck hardt-Straße

G
ottfried-v on-H

erder -W
eg

L 219

St. Josef

Universi tä t Konstanz

1

6

6
9

7

1

4

3

5

1

7

7

4

8

5

1

6

1

6

9

3

3

7

4

2

9

8

4

4

8

2

5

8

3

3

4

4

7

5

5

3

3

9

7

6

8

7

1

9

5

3

5

9

1

8

1

9

6

5
3

5
5

5b

18

28

9a

11

30

14

22

30

26

28

11

2
9

4a

12

14

13

7b

2
4

3211

23

13

10

20

12

1418

24

17

12

13

12

9
3

11

38

5
7

1
3

11

18

33

28

20

25

8
9

21

23

27

40

5a

14

7c

2
6

10

1
2

12

17

35

27

20

29

10

18

17

2
5

32

2
7

29

23

17

29

32

34

5
9

7e

7d

20

1
6

21

15

12

32

25

22

14

10

8
7

9
1

9
5

15

22

33

30

12

16

1
5

19

16

25

24

22

10

30

3
1

16

20

25

31

35

36

11

58

3a

26

24
10

1
0

31

21

16

14

10

11

19

60

5d

22

22

20

1
8

16

24

16

27

16

26

1
5

3
7

27

1
0

21

17

19

15

18

13

4
1

236

1
9

9

2
0

4

2
0

6

2
1

2

2
0

5

1
5
a

17a

17c

2
0

8

234

1
9

7

21b

1

13f

2
0
3

1
8

5

8
9

a

2
1

0

1
9

5

25a 232

1
3
a

17b

2
1

a

1
9
3

1
9

1

17d

1
9
3
a

207e

1
8

9
c

1
8

9
b

1
9

1
a

1
9

7
a

G ar

G ar

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
a
r

G
ar

Wh s

W
h

s

G
ar

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

Wh s

W
h

s

Wh s

W
h

s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

Wh s

G
ar

G
ar

G
ar

W
h

s

W
h

s

G ar

G
ar

G ar

W
h

s

W
h

s

G
ar

W
h

s

W
h

s

G ar

W
h

s

W
h

s

G ar

Wh s

G ar

Wh s

Wh s

G
ar

G
ar

Wh s

G ar

Wh sWh s

Wh s

G
a
r

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
ar

W
h

s

G
ar

W
h

s

W
h

s

G
ar

Wh s

G
ar

G
ar

W
h

s

W
h

s

G
ar

h s

W
h

s

Wh s

Wh s

W
h

s

G ar

Wh s

W
h

s

W
h

s

Wh s

Wh s

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

Wh s

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
ar

G
ar

Wh s

Wh s

Wh s

G
ar

Wh s

Wh s

G ar

Wh s

Wh s

W
h

s

Wh s

G ar

Wh s

W
h

s

Wh s

Wh s

Wh s

G
a
r

Wh s

G
a
r

Wh s

Wh s

G ar

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

G ar

W
h

s

W
h

s

G
ar

G
ar

G
ar

W
h

s

W
h

s

Wh s

W
h

s

Wh s

G ar

W
h

s

W
h

s

W
h

s

Wh s

W
h

s

Wh s

G
ar

W
h

s

G
ar

G
ar

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

U
s
t

Wh s

Wh s

W
h

s

Wh s

G
ar

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

Wh s

W
h

s

W
h

s

G
ar

G
ar

W
h

s

W
h

s

W
h

s

Wh s

Wh s

G
ar

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
ar

W
h

s

G
ar

G
ar

Wh s

G ar

G ar

G ar

G ar

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
ar

W
h

s

G
ar

W
h

s

W
h

s

Wh s

G
ar

W
h

s

G
ar

G
ar

G
ar

Wh s

Wh s

G
ar

G
ar

W
h

s

W
h

s

W
h

s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Ph s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

W
h

s

Wh s

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
ar

W
h

s

W
h

s

Wh s

G
ar

G
ar

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
ar

W
h

s

G
ar

W
h

s

W
h

s

Wh s

G
ar

G ar

Wh s

W
h

s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s
Wh s

Wh s

W
h

s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

Wh s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
ar

W
h

s

G ar

W
h

s

Wh s

W
h

s

Wh s

W
h

s

G
ar

G
ar

W
h

s

G ar

Wh s

G ar

W
h

s

G
ar

G
ar

G
ar

Wh s

Wh s

G
ar

G ar

G ar

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

G ar

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

G ar

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

Wh s

G ar

W
h

s

W
h

s

W
h

s

W
h

s

G
ar

G
ar

Wh s

G
ar

W
h

s

Sc h u

Sc
h

u

Sc
h

u

G
t hs

Sc h u

Ki g a

Sc
h

u

Sc
h

u

WG
hs

Bü r o

Sc h u

Sc h u

Sc
h

u

W
k

st

W
k

st

Sc
h

u

Bt r g

Sc h u

Bt r g

Sc
h

u

Sc
h

u

Sc
h

u

La gg

W
k

st

G
t hs

Sc
h

u

G t hs

Bt r g

Sc h u

Bt r g

Tg a r

Sc
h

u

Sc h u

G
t h

s

G t hs

Sc h u

Sc
h

u

Sc h u

La gg

Sc h u

G
t h

s

Sc h u

Sc h u

La gg

Bt r g

Sc
h

u

G
t hs

Sc
h

u

Sc
h

u

Sc h u

Bt r g

Sc h u

S
c

h
u

Sc
h

u

G
t hs

G
t h

s

Sc
h

u

Sc h u

Bt r g

Sc
h

u

Bt r g

Bt r g

Wk st

Ki g a

WG
hs

Sc h u

La gg

W
i
r
t
g

G
ew

h
s

Wi r t g

Wi r t g

W
B

ü
r o

Sc h ul e

Sc h r- S t

H
o
c

hs
ch

H oc hs ch

Ka
p

el
l e

H oc hs ch

H oc hs ch

A

S

S

S

S

S

A

S

S

S

S

S

S

S

A

A

S

S

S

A

S

S

S

A

S

S

S

S

S

G R

G R

G R

PL

PL

PL

PL

PL

G R

G R

BR

G R

G R

G R

G R

G R

G R

G R

G R

G R

PL

G R

G R

G R

G R

G R

G R

G R

G R

PL

G R

G R

G R

G R

G R

G R

PL

PL

PL

PL

PL

PL

PL

G R

G R

BR

G R

PL

PL

PL

PL

G R

G R

G R

G R

PL

PL

PL

PL

PL

G R

G R

G R

G R

G R

G R

PL

PL

PL
PL

PL

PL

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

AN L

Ö F Z

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

BP L

AN L

WE G

WB F

WB F

BP L

AN L

WB F

WB F

WB F

WB F

AN L

WB F

WB F

WB F

WB F

WE G

Ö F Z

Ö F Z

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

Ö F Z

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WE G

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

PP L

AN L

Ö F Z

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WE G

WB F

WB F

WB F

WB F

AN L

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

BP L

WB F

WB F

WB F

WB F

AN L

WE G

Ö F Z

WE G

WE G

WB F

LN H

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

W

WB F

WB F

WB F

WA G

WB F

Ö F Z

WB F

G F V

BP L

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

BP L

WE G

WA G

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

Ö F Z

WB F

WB F

WB F

PP L

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

LN H

WB F

WB F

WB F

WB F

BP L

G

WB F

G E H

WB F

WB F

WE G

WB F

AN L

WE G

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WE G

WB F

WB F

WB F

WB F

WE G

WB F

WE G

Ö F Z

WB F

WB F

WE G

WB F

WB F

WE G

WB F

WE G

LN H

PP L

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

W

WB F

BP L

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

Ö F Z

WB F

WB F

WB F

WB F

WB F

G F LF

G F LF
G F LF

G F LF

G F IG

G F LF

G F LF

G F IG

G F LF

3227

3747

3745

3739

3291

3403

3697

3710

3400

4643

4616

4624
4670

4620

3736

3292

3390

3706

3708

3304

3303

3682

3573

4644

4641

4625
9754

3425

3435

3655

3707

3744

3743

3740

3742

3713

3298

3397

3709

4647

3334

3663

4629

4630

4623

4618

3700

3293

3405

3711

3566

4628

4626

4621

3531

3529

3228

34

3410

3733

3294

3395

3394

3695

3301

3396

4633

3432

3746

3401

3297

3404

3406

4648

4642

4619

3277

3295

3696

3741

3399

3327

4627

4636

4635

3699

3280

3402

3393

3648

3654

3656

3698

3712

3299

3335

4622

4622

4640

4632

3280 /1

3296 /3

3403 /1

3406 /2

3400 /2

3399 /1

3396 /7

3396 /5

4633 /1

4237 /7

3038 /9

3301 /2

3298 /4

3397 /1

3690 /1

3335 /1

3335 /2

3396 /6

3337 /7

3337 /9

4626 /1

4626 /4

4622 /1

4632 /1

3410 /2

3301 /7

3296 /1

3396 /2

3301 /9

3335 /6

3335 /4

3337 /8

4671 /9

4237 /6

3533 /1

3221 /1

3400 /1

3708 /1

3298 /2

3396 /4

3396 /8

3335 /8

4626 /7

3406 /1

3682 /1

3400 /3

3298 /3

3296 /2

3399 /2

3397 /4

3305 /93301 /5

3335 /3

4626 /2

4626 /9

4626 /8

3566 /2

3533 /2

4237 /8

3279 /1

3705 /1

3707 /1

3299 /1

3397 /3

3396 /3

3336 /1

3794 /1

3038 /3

3295 /1

3399 /3

3397 /2

3301 /8

3335 /7

3335 /9

4626 /3

4622 /1

4671 /8

3436 /1

3296 /4

3794 /2

3298 /1

3689 /1

3299 /2

3396 /9

3335 /5

4644 /1

4626 /6

4626 /5

4618 /2

4618 /1

3301 /12

3396 /20

3301 /38

3301 /20

3301 /23

3301 /21

3301 /33

3301 /34

3396 /19

3396 /11

3301 /17

3301 /27

4626 /17

3533 /42

3531 /59

3533 /78

3533 /75

3533 /82

3533 /53

3533 /35

3531 /58

3531 /60

3533 /25

3038 /12

3301 /14
3301 /35

3301 /39

3038 /16

3335 /19

3335 /12

3533 /88

3533 /79

3533 /77

3533 /65

3396 /18

3301 /22

3301 /30

3301 /11

3396 /12
3396 /14

3396 /13

3301 /19

3301 /25

3335 /10

3335 /20

3335 /18

3335 /14

3337 /16

3337 /12

4626 /16

4671 /10

3533 /83

3533 /81

3533 /87

3533 /85

3533 /84

3533 /41

3533 /553533 /57

3533 /61

3533 /62

3533 /69

3533 /24

3533 /23

3533 /27

3301 /13

3396 /17

3396 /16

3335 /23

3335 /17

3335 /13

3337 /15

4626 /12

3533 /90

3533 /73

3533 /72

3533 /54

3533 /52

3533 /22

3301 /31

3396 /15

3335 /16

3337 /14

3337 /10

3337 /11

4626 /10

3533 /91

3533 /43

3533 /80

3533 /76

3533 /63

3533 /26

3305 /10

3301 /28

3533 /86

3533 /60

3533 /70

3533 /71

3533 /51

3301 /24

3301 /10

3301 /29

3337 /18

4626 /19

4626 /18

3533 /563533 /58

3533 /68

3533 /50

3531 /57

3301 /37

3301 /18

3335 /223335 /21

3335 /11

3335 /15

3533 /89

3533 /59

3533 /74

3533 /66

3533 /67

3533 /64

3533 /28

±

Tiefbau- und Vermessungsamt

03.02.2015

Untere Denkmalschutzbehörde

0 50 10025 Meter

Auszug aus der Kartierung 
der Kulturdenkmale der Stadt Konstanz

Universität Konstanz

1:5000

Grünanlage (Kulturdenkmal bzw. Bestandteil 

einer Sachgesamtheit gem. § 2 DSchG)

Freifläche (Kulturdenkmal bzw. Bestandteil 

einer Sachgesamtheit gem. § 2 DSchG)

Anlage 2 zum öffentlich-rechtlichen Vertrag

Kulturdenkmal (Gebäude) gem. § 2 DSchG

!. Kulturdenkmal (Flurdenkmal) gem. § 2 DSchG

Wasserbauliche Anlage (Kulturdenkmal bzw. Bestandteil 

einer Sachgesamtheit gem. § 2 DSchG)



Diese besondere Ausgangslage rechtfertigte es in
den Augen der Denkmalbehörden, den im Denk-
malschutzrecht beinhalteten Genehmigungsum-
fang durch eine vertragliche Vereinbarung zu präzi -
sieren und „auf einen  praktikablen Umgang ein-
zugrenzen“ (Präambel des Vertrags textes). Für den
praktischen denkmalpflegerischen Umgang sollte
also bereits auf der Genehmigungs ebene eine
maßgeschneiderte Lösung erarbeitet werden.
Im vorvergangenen Jahr brachten die Obere Denk-
malschutzbehörde im Regierungspräsidium Frei-
burg, die Landesdenkmalpflege (vertreten durch
das Referat 26 des Regierungspräsidiums Freiburg)
und die Untere Denkmalschutzbehörde der Stadt
Konstanz gemeinsam den Entwurf zu einem öf-
fentlich-rechtlichen Vertrag zwischen dem Land
Baden-Württemberg als Eigentümer, der Univer-
sität Konstanz und der Stadt Konstanz als zustän-
diger Genehmigungsbehörde auf den Weg. Das
Land wird dabei vertreten vom Landesbetrieb Ver-
mögen und Bau. Die im Februar 2015 von den Ver-
tragspartnern unterzeichnete Vereinbarung baut
auf der bereits im Unterschutzstellungstext grund-
sätzlich angelegten Differenzierung in Gebäude-
gruppen mit entsprechenden Wertigkeiten auf
und leitet daraus unterschiedliche Genehmigungs -
merkmale ab (Abb. 6).

Im Fokus: Zentrale Bauten und Räume

Für Eingangsbereich und Forum einschließlich der
Mensa als Zentrum des Campus, wo sich auch die
baukünstlerische Qualität verdichtet, gilt ein um-
fassender Genehmigungsvorbehalt, der ausdrück -
lich die gesamten Oberflächen und Ausstattungen
und somit die gesamte historische Substanz mit
einbezieht (Abb. 8). Ähnliches gilt auch für die den
Campus und das Umfeld durchziehenden Kunst-
objekte, die in der Anlage zum öffentlich-recht-
lichen Vertrag konkret aufgeführt sind. Für sämt-
liche Fachbereichsgebäude sind lediglich Maß-
nahmen genehmigungspflichtig, die sich auf das
äußere Erscheinungsbild und die Haupterschlie-
ßungsbereiche beziehen und dabei über das be-
währte Außensanierungskonzept hinausreichen.
Der teils noch vorhandene Originalzustand (Holz-
fenster, Betonsichtigkeit) wird aufgegeben zu-
gunsten der zu erhaltenden Einheitlichkeit der An-
lage. Diese wird durch die seit 13 Jahren prakti-
zierten Sanierungsgrundsätze gewährleistet, die
somit jenseits rechtlicher Verfahren weiterhin gel-
ten dürfen. Auch Maßnahmen im Inneren außer-
halb der Haupterschließung (Eingangsbereiche,
Treppenhäuser) sind nicht genehmigungspflichtig.
Die im Vertrag genannten Präzisierungen richten
sich an der Herausstellung der stadtbaukünstleri-
schen Bedeutungsebene aus und tragen somit der
Auffassung in der Rechtsprechung Rechnung, wo-

nach denkmalschutzrechtliche Entscheidungen
„kategorienadäquat“ getroffen werden müssen.
Auch für die Zentralen Einrichtungen mit dem
Audi max sowie die Naturwissenschaftliche Biblio-
thek werden eigene Profile benannt. Bei ersterem
gelten für den Außenbau die gleichen reduzierten
Anforderungen wie bei den Institutsgebäuden,
 wobei für das von originaler Ausstattung geprägte
Innere mit den zentralen Vorlesungssälen, gedeckt
von raumprägenden Stahltragwerken, wiederum
ein umfassender Genehmigungsvorbehalt gilt. Die
 Naturwissenschaftliche Bibliothek zeichnet sich
durch reliefierte Betonoberflächen aus. Hier wäre
eine Betonsanierung ausdrücklich genehmigungs -
pflichtig.
Auch für die Freibereiche außerhalb des Forums
gelten vorausschauende Konkretisierungen des
Genehmigungsvorbehalts. So wird der Grünraum
des Hockgrabens vor allem als „grüne Abstands-
fläche“ mit begleitender Waldkulisse und nicht als
Gartendenkmal im engeren Sinne gewertet. Für
Veränderungen an Geländeprofil und „Waldkan -
te“, grundsätzliche Änderungen des Fußwege-
konzeptes, Bodenversiegelungen oder raumprä-
gende Neuanpflanzungen müssen denkmalschutz -
rechtliche Genehmigungen eingeholt werden,
nicht jedoch für einfachere gärtnerische Umge-
staltungen. Die denkmalschutzrechtliche Zulässig -
keit von Ergänzungs- beziehungsweise Neubauten
innerhalb der Sachgesamtheit wird wie üblich im
Rahmen der baurechtlichen Verfahren geprüft.

Kontinuität der Bauprinzipien

Der öffentlich-rechtliche Vertrag würdigt in seiner
Präambel ausdrücklich die „[…] Tätigkeit der Staat-
lichen Hochbauverwaltung der vergangenen Jahre,
welche sich durch einen behutsamen Umgang mit

11

7 Gegenüberstellung
von unsanierten und
 sanierten Außenflächen
der naturwissenschaft-
lichen Fachbereichsge-
bäude, 2014.

Denkmalpflege in Baden-Württemberg 1 | 2015



dem historischen Baubestand und ein qualitätsvol -
les Weiterbauen auszeichnet“. Hier werden die in-
stitutionellen und personellen Kontinuitäten zwi-
schen seinerzeit planendem und bauendem Uni-
versitätsbauamt und heute verantwortlichem
Landesbetrieb deutlich. Die in den vergangenen
Jahren erstellten Neubauten folgen dem grundle-
genden städtebaulichen „Strickmuster“. So wurde
und wird das Entwurfsprinzip durchgängiger Ge-
schossebenen in geglückter Weise auch auf die
jüngeren Bauten übertragen. Mal in formaler Ana-
logie zum Bestand (z.B. Physikalischer Fachbe-
reich), mal in eigenständiger Formensprache ge-
staltet (z.B. Zentrum für Chemische Biologie von
2012, Abb. 9), fügen sie sich in den Gesamtorga-
nismus ein und bewahren die markanten Außen-
ansichten von Süden (Perspektive vom Hockgra-
ben aus) und von Osten (seeseitige Ansicht). Bei
der Vermittlung der Unterschutzstellung war die
Bemerkung hilfreich, dass die in den vergangenen
Jahren entstandenen Neubauten auch unter Be-
rücksichtigung des Denkmalschutzes genehmi-
gungsfähig gewesen wären.

Perspektiven

Auch für bauliche Erweiterungen der Großform im
Rahmen des Bebauungsplanverfahrens – im Jahr
2011 Ausgangspunkt der Überlegungen zur Denk-
maleigenschaft – weist die Ausweisung des Kul-
turdenkmales einen Weg, der sich wohl auch mit
anderen öffentlich-rechtlichen Belangen in Über-
einstimmung bringen lässt. So bieten sich der Uni-
versität in Zukunft Erweiterungsflächen nordwest -
lich und südwestlich des bestehenden Campus an,
etwa durch die Überbauung der Parkplätze bezie-
hungsweise des Parkhauses jenseits der für das Ge-
samterscheinungsbild bedeutsamen Hockgraben-
mulde und auch außerhalb der repräsentativen
Vorfahrt im Westen.
Die seit nunmehr 50 Jahren an dieser Stelle prak-
tizierte Planungs- und Baukultur der Staatlichen
Hochbauverwaltung und das jüngst unterzeich-
nete pragmatische Abkommen mit der Denkmal-
pflege bürgen gemeinsam für einen weiterhin qua-
litätsbewussten und konfliktfreien Umgang mit
dem jungen, architektonisch bedeutsamen Kul-
turdenkmal. 
Zur kunstgeschichtlichen Beschreibung und Wür-
digung der Universität Konstanz siehe den Beitrag
von Clemens Kieser in Heft 4/2014.

Quellen

Eintrag in die Liste der unbeweglichen Bau- und
Kunstdenkmale in Baden-Württemberg (Petra Wich-
mann, Regierungspräsidium Freiburg, 2012).

Frank Mienhardt
Stadt Konstanz
Baurechts- und Denkmalamt
Untere Laube 24
78459 Konstanz
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